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Symposion 17
Freizeitbildung: ein neues Thema für Europa?





Das Symposium wurde gemeinsam von der Kommission Freizeitpädagogik der DGfE
und der Education Commission of the European Leisure and Recreation Association
(ELRA) veranstaltet. Teilnehmerzahl (rund 50) und Diskussionsergebnis (Vereinba¬
rung einer »European Task Force on Leisure Studies«) wiesen auf ein beachtliches
Interesse und erbrachten den angestrebten Erfolg.
Freizeit hat sich in allen Industriegesellschaften Europas zu emem expansiven
Faktor msbesondere in den Bereichen Kultur, Sport, Medien und Tourismus ent¬
wickelt. Wird eine neue Freizeitbildung erforderlich? Die Verabschiedung emer »In¬
ternational Charter for Leisure Education« durch die Education Commission der
World Leisure and Recreation Association (WLRA) vom 2.-4. August 1993 in Jeru¬
salem (Israel) weist darauf hin. Die Charta war deshalb ein Ausgangspunkt der
Diskussion. Während in Mitteleuropa (Schweden, Deutschland, Belgien, Frankreich)
sich Ansätze einer Freizeitpädagogik herausgebildet haben, zielt die neue Disziplin
leisure studies in Westeuropa (Großbritannien, Niederlande) auf Freizeitmarketing.
Mögüchkeiten der Verbindung standen zur Diskussion.
Sprachproblem
Als eine besondere Schwierigkeit für die wissenschafthche Verständigung über den
Gegenstand »Freizeit« in Europa erwies sich bereits der unterschiedliche Sprachge¬
brauch. Dies wurde von einigen Referenten einleitend hervorgehoben. Mit »leisure«
(UK) und »loisir« (F) einerseits, »Freizeit« (D), »fritid« (S), »tempo hbre« (Sp),
»svobodnoe vremja« (R), »tempo hbero« (I), »wolny csaz« (PI) andererseits zeichnen
sich zwei sehr unterschiedliche Sprachfamüien ab, die emerseits mehr die zeitliche
Grundlage (»freie Zeit«), andererseits mehr die inhaltliche Verwendung betonen
(leisure = »State of mind«). Hinzu kommen weitere Begriffe wie »ocio« (Sp), »Muße«
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(D), »recreation« (GB), »animation« (F), die den Gegenstandsbereich »Freizeit« nach
Ländern unterschiedlich ausdifferenzieren. Quer dazu haben sich unterschiedliche
Wert- (und Verwertungs-)Kontexte entwickelt, aus denen leisure und Freizeit inter¬
pretiert werden. Diese Differenzierung stand während des Symposions im Zentrum
der Diskussion. Leisure scheint gegenwärtig mehr Ausdruck einer wirtschaftspoliti¬
schen, Freizeit mehr emer sozialpolitischen Zielsetzung zu sein. Hierüber wurde eine
Verständigung angestrebt. Insgesamt zeichnet sich die Aufgabe einer gesamteuropäi¬
schen Sprach- und Begriffsforschung als Grundlage einer europäischen Freizeitwis¬
senschaft wie Freizeitbildung ab.
Freizeitbildung
Prof. Dr. WOLFGANG NAHRSTEDT (Universität Bielefeld) verdeutlichte einleitend die
Themenstellung für das Symposion mit Ausführungen unter dem Titel: »Freizeitpäd¬
agogik und leisure studies in Europa: Probleme und Fragestellungen«. Das Problem
sah er darin, daß Freizeitpädagogik und leisure studies sich gegenwärtig tendenziell
ausschließen. Als Fragestellung ergibt sich, ob und wie eine Annäherung erreicht
werden kann. Ziel müßte sein, leisure studies als Freizeitwissenschaft um den pädago¬
gischen Aspekt zu erweitern. Freizeitpädagogik andererseits muß sich in ihrem uni¬
versalen Anspruch zurücknehmen, in ihrer sozialen Einordnung jedoch ausweiten.
Freizeitpädagogik wäre dann neben Freizeitmanagement und Freizeitmarketing als
wichtige Teildisziplin einer entwickelten Freizeitwissenschaft aufzufassen. Freizeit¬
pädagogik könnte damit stärker als kritische wie konstruktive Aufgabe im Kontext
einer »post-modernen« bzw. »post-fordistischen« europäischen ökosozialen wie po-
litökonomischen Modernisierung begriffen werden. Freizeitpädagogik und Freizeit¬
management (Freizeitmarketing) gemeinsam wären auf der Grundlage einer ent¬
wickelten, in sich differenzierten Freizeitwissenschaft (leisure studies) auf Freizeitbil¬
dung (neben Berufsbildung) als ein neues Thema für Europa auszurichten.
Dr. Gisela Wegener-Spöhring (Universität Göttingen) verdeutlichte den be¬
sonderen deutschen Ausgangspunkt der FragesteUung. Sie interpretierte »Freizeitbil¬
dung als Teil allgemeiner Bildung«. Dabei stellte sie die »deutsche Sonderentwick¬
lung« (Schwenk 1989) des Bildungsbegriffs heraus. Sie erschwert die Verständigung
zwischen den Nationen. Dies bleibe auch für das Verhältnis von Freizeitbildung/
Freizeitpädagogik und leisure studies nicht ohne Folgen. Auf der Grundlage der
DGfE-Tradition von »Bildung als Befähigung zu vernünftiger Selbstbestimmung« »ün
Medium objektiv-allgemeiner Inhaltlichkeit« (Klafki 1986) differenzierte sie den
Begriff einer Freizeitbildung in drei Richtungen aus: »als ästhetische Bildung«, »als
Bildung ün Spiel und Tanz«, »als Erfahrungslernen«. Daraus ergibt sich eine neue
Aufgabe der Freizeitpädagogik für die Büdungstheorie. So »könnte Freizeitpädago¬
gik einen genuinen Beitrag zur Theorie der allgemeinen Bildung leisten, von dem
Kritiker meinen, daß er bislang noch ausstünde« (z.B. Parmentier 1993).
Prof. Dr. Horst W. Opaschowski (Universität Hamburg) hob den anderen Pol
der Diskussion hervor. Er konzentrierte sich im Unterschied zur Vorrednerin auf eine
»Freizeitwissenschaft als neue Spektrumswissenschaft«. Freizeitpädagogik stehe »zwi-
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sehen Freizeitwissenschaft und Erziehungswissenschaft«. Von der Erziehungswissen¬
schaft habe sie bisher jedoch nur germge Akzeptanz erfahren. Deshalb empfehle sich
eine stärkere Verankerung in einer (pädagogischen) Freizeitwissenschaft. Sie würde
das »Freizeitspektrum« (Tourismus, Medien, Kultur, Sport, Konsum) und die gemein¬
samen stmktureüen Eigenschaften deutlicher erschließen.
Univ. Dozent Dr. Reinhold POPP (Universität Innsbruck/Sozialakademie Salz¬
burg) überspitzte diesen Gedanken in der anschließenden Diskussion mit der provo¬
kanten Frage, ob nicht überhaupt für eine gewisse Zeit die Diskussion über Freizeit¬
pädagogik suspendiert und Bemühungen um eine Freizeitwissenschaft intensiviert
werden sollten: mehr Ist und weniger Soll, mehr Empirie und weniger Emphase seien
wichtig!
Prof. Dr. Walter Tokarski (Deutsche Sporthochschule Köln) unterstützte die¬
sen Gedanken: Freizeit sei national wie international Gegenstand vieler Disziphnen.
Ein gemeinsamer Gegenstand und ein gemeinsamer Begriffs- und Methodenapparat
werde erforderlich.
Prof. Dr. JÜRGEN Klimpel (Hochschule Bremen) wies abschheßend für die zu¬
nächst mehr auf die Bundesrepublik konzentrierte deutschsprachige erste Diskussi¬
onsrunde auf die Notwendigkeit einer Begriffsklärung und Begriffsabgrenzung von
Freizeitbüdung und Freizeitpädagogik im Hinblick auf Allgemeinbildung und Berufs¬
bildung, aber auch auf Arbeitslosigkeit und Weiterbildung, hin.
Freizeitpädagogik
Schweden gilt in Europa als eines der Länder Europas mit der längsten Tradition emer
bildungs- und sozialpolitisch motivierten Freizeitpädagogik. Mit der Bundesrepublik
Deutschland, der Schweiz und Frankreich zusammen vertritt Schweden damit einen
mitteleuropäischen Ansatz der Freizeitpädagogik bzw. einer bildungsorientierten
Freizeitwissenschaft. Dr. Hans-Erik Olson (Universität Stockholm) führte aus, daß
seit Beginn des 20. Jahrhunderts in Schweden die politische Bedeutung von Arbeits¬
zeitverkürzungen diskutiert worden ist. Seit 1956 werden Freizeitämter in den Kom¬
munen eingerichtet. In Freizeitheimen arbeiten an Pädagogischen Hochschulen aus-
gebüdete Freizeitpädagogen (fritidspedagoger). Außerdemwerden gegenwärtig an 38
Heimvolkshochschulen in zwei Jahren Freizeitleiter (fritidsledere) ausgebildet. Der
Einfluß der Völksbildungsbewegung des 19. Jahrhunderts ist in der Freizeitbildung in
Schweden bis heute wirksam. Hingegen fehlt eine grundlegende Absicherung durch
eine Freizeitwissenschaft an Hochschulen. Eine ökonomische Orientierung und eine
stärkere Berücksichtigung von Aufgaben im Tourismus sind in Aus- und Weiterbil¬
dung für den Freizeitbereich in Schweden bisher kaum zu beobachten. Im Gegenteil:
Freizeitpädagogik droht eine zunehmende Verschulung. Die Freizeitheime wurden
den Schulen angegliedert. Im oberen Sekundarstufenbereich (High School Pro¬
gramme) wurde seit zwei Jahren an inzwischen 200 Oberschulen »Kinder und Frei¬
zeit« als dreijähriges Wahlpflichtfach eingeführt. Die Notwendigkeit, für dieses Fach
Lehrer an wissenschaftlichen Hochschulen zu qualifizieren, könnte allerdings der
Entwicklung einer Freizeitwissenschaft in Schweden dienen.
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Lebure studies
Im Gegensatz zur Bundesrepubhk, zu Schweden und anderen Ländern Mitteleuropas
haben sich in Ländern Westeuropas innerhalb der letzten 10 Jahre leisure studies an
emer Reihe von Hochschulen stark entwickelt. Hervorzuheben sind die Universitäten
Leeds, Loughborough und North-London (GB), Nijmegen, Tilburg und Wageningen
(NL), Brüssel und Gent (B), Bilbao (Sp). Die Universität Tilburg ist dabei zu emer
Art »Drehscheibe« der europäischen Freizeitwissenschaft geworden. Tilburg steht ün
Zentrum eines Netzwerkes mit Hochschulen anderer Länder. Von Tilburg aus wird
das Erasmus-Programm »Leisure Studies« gemanaget (15 Hochschulen aus sieben
Ländern). Ebenso verbinden Tilburg und andere Hochschulen und Länder das »Post-
graduate European Leisure Studies« (PELS) Programm (zusammen mit insgesamt
vier Hochschulen in vier Ländern) sowie internationale Forschungsprogramme und
Studenten- wie Dozentenaustausche.
Insofern kam der Mitwirkung von Prof. Dr. THEO Beckers von der Universität
Tüburg eme besondere Bedeutung für das Symposion zu. Mit ihm begann die eng-
hschsprachige Diskussion über die Entwicklung in anderen Ländern Europas.
BECKERS unterschied weltweit vier Ströme (streams) der leisure studies: Freizeitpoli-
tik und Freizeitplanung (USA, Kanada, Australien); Sport und Tourismus (GB, NI);
Animation, Freizeitpädagogik und Freizeittherapie (Therapeutic Recreation) (USA,
Central Europe: B, D, F, S.); KultureUe Entwicklung und Demokratisierung (F, I, Sp.).
Künftiges Ziel müsse nun sem, diese Ströme und ihre Auswirkungen zusammenzufüh¬
ren. »It is time of convergence!« Alle Ströme zeigen gemeinsame Merkmale: starke
Marktwirkung; internationale Beachtung; interdisziphnäre Ansätze. Es ist an der Zeit,
»the State of the art« zu realisieren, Kriterien für Freizeitforschung und Freizeit-Cur-
ricula zu entwickeln sowie internationale Standards für leisure studies und Freizeit¬
pädagogik zu vereinbaren. Ein Experten-Kommittee (task force of experts) soUte
dafür gebildet werden. Eine weitere Aufgabe dabei sei, die widersprüchliche RoUe der
akademischen Freizeitexperten zu klären. Im kommerziellen Sektor werden sie ver¬
langt und positiv eingeschätzt (z.B. Sport, Tourismus), im Sektor öffentücher Wohl¬
fahrt würden sie als negativ kritisiert. Damit hänge auch der Mangel an öffentlicher
Förderung von Freizeitforschung zusammen. Schließlich sei der Gewinn an Emanzi¬
pation der Arbeit durch Arbeitszeitverkürzungen seit über 100 Jahren heute neu zu
verteidigen. Internationale Freizeitforschung erhalte dafür eine wichtige RoUe. Dies
stärke die Notwendigkeit internationaler Kooperation!
Integrationsprobleme
Dr. Roberto San Salvador von der Universidad Deusto (Bilbao, Sp) zeigte auf,
daß Spanien erst nach Francos Tod sich den westlichen Entwicklungen im Bereich
auch der Freizeitwissenschaft voU geöffent habe. Ein Sprung von der Vor-Moderne zur
Post-Modeme in kürzester Frist ohne Zeit zur Verarbeitung der Moderne werde
erforderlich. Darin liege das spanische Problem. In der Freizeitwissenschaft an den
Hochschulen begegnen sich dabei zwei Traditionen: Der pädagogisch-politische An-
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satz der soziokulturellen Animation und der ökonomische Ansatz der leisure studies.
Die soziokulturelle Animation wiederum schöpfe aus zwei QueUen: der lateinameri¬
kanischen Freiheitspädagogik von Freire und der französischen animation socio-cul-
tureUe der 60er Jahre. Der leisure-studies-Ansatz wurde aus Großbritannien über¬
nommen. Die Zusammenführung dieser Tradition erfolge interdisziphnär durch die
Freizeitwissenschaft und der auf ihr basierenden Studiengänge.
Prof. Dr. Willy Fache (Universität Gent, B) stellte die besondere Position einer
Freizeit-Agologie (agology of leisure) in Belgien vor. (Agologie leitet sich wie Pädago¬
gik vom griechischen Wort agein »führen« her und könnte mit »Führungslehre« bzw.
»Interventionswissenschaft« oder auch »Handlungswissenschaft« übersetzt werden).
Sie versucht, interdisziplinär die für pädagogische, planerische, pohtische Interventio¬
nen im Freizeitbereich erforderlichen nomologischen und aktionalen Kenntnisse und
Kompetenzen wissenschaftlich aufzubereiten. Freizeit-Agology ließe sich als ein Mo¬
deU der Vermittlung zwischen Freizeitpädagogik und leisure studies auffassen.
Reinhold Popp und Prof. Mag. Peter Zellmann (Pädagogische Akademie
Wien) belegten in ihrem Beitrag über »Freizeit und Büdung in Österreich«, wie
offensichtlich Freizeitpädagogik und Freizeitwissenschaft in Europa sich von West
nach (Süd-)Ost entwickeln. Weder in der schulischen noch in der außerschuhschen
Bildung und damit auch nicht in der Aus- und Weiterbüdung von Fachleuten für den
(pädagogischen) Freizeitbereich wird Freizeit bisher angemessen thematisiert. Für die
Entwicklung eines »europareifen« Ausbildungswesens für Freizeitexpertinnen in
Österreich schlagen die Referenten daher eine konstruktive Verbindung der unter¬
schiedhchen Ansätze in den (westlichen) Ländern Europas vor.
In ähnhcher Weise zeigte Dr. Moimir Vazansky von der Universität Brunn für
die Tschechische Republik auf, daß eine wissenschaftliche und pädagogische Thema¬
tisierung von Freizeit nach Vorbild der westhchen Länder im Osten Europas erst am
Anfang stehe. Gerade für diese Länder aber werde der Versuch einer stärkeren
Vernetzung der bisherigen Ansätze von Bedeutung. Er erleichtere die der eigenen
GeseUschaft angemessene Adaption.
Sicht der Erasmus-Studierenden
Abschließend referierten Dr. Renate FREERICKS (Universität Bielefeld), Dozentin
Dr. habil. Elke Gräbler (TU Chemnitz-Zwickau) und Prof. Dr. Klaus Peter
Wallraven (Universität Göttingen) über Erfahrungen der Studierenden im Eras-
mus-Programm »Leisure Studies«. Die deutschen Studierenden sehen die Angebote
über leisure management und leisure marketing in den leisure studies curricula in
Großbritannien, in den Niederlanden und in Spanien als willkommene Ergänzung zu
den Studienrichtungen Freizeitpädagogik in Deutschland. Umgekehrt bestätigte Prof.
Dr. THEO BECKERS, daß die Studierenden an westeuropäischen Hochschulen es als
Bereicherung für ihr Studium der leisure studies ansehen, daß in den deutschen
Freizeit-Curricula der Mensch und seine Freizeitbildung ün Mittelpunkt stehe. Diese
Erfahrungen wurden als unterstützende Voten aus studentischer Sicht angesehen
für
eine stärkere wechselseitige Ergänzung von Freizeitpädagogik und leisure studies im
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Interesse einer besseren Freizeitbildung in Europa. - In Kurzfassungen sollen an¬
schließend die Positionen der bundesdeutschen Referentinnen wiedergegeben wer¬
den. Die Langfassung aller Referate folgt in der Zeitschrift: Freizeitpädagogik 1995:
Baltmannsweiler: Schneider.
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WOLFGANG NAHRSTEDT
Freizeitpädagogik und leisure studies
in Europa: Probleme und Fragestellungen
1. Drei Begriffe
Drei Begriffe und ihr Verhältnis zueinander stehen zur Diskussion:
- Freizeitbildung
- Freizeitpädagogik
- leisure studies: Freizeitwissenschaft.
Bereits die angemessene Übersetzung dieser Begriffe in andere europäische Sprachen
bereitet Schwierigkeiten. Aus der aktuellen Diskussion wähle ich folgende Formulie¬
rungen für eine Verdeutlichung im Englischen:
Freizeitbildung: self-actualisation in leisure (nach Maslow)
- leisure competencies
- ability to achieve one's füllest leisure potential (WLRA)1
Freizeitpädagogik: leisure education
- enables people to achieve their füllest leisure potential (WLRA)
- »leisure education is a lifelong learning process which incorporates the develop¬
ment of leisure attitudes, values, knowledge, skills and resources« (WLRA)
- strategies: »counselling, animating, teaching, advocacy«; arts, Sports, music
(WLRA)2
1 International Charter for Leisure Education. Jerusalem: WLRA 1993:14.1; 4.3.
2 Ebd. IV 2.1 (II).
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